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Beitrag zum Hochhausbau in New York.

Von Reg.-Baumeister a. D. Dr.-Ing. Rudolf B e r n h a r d ,  z. Zt. New York.

s g ib t wohl kaum  einen Frem den, 
der bei der E in fah rt in den Hafen 
von N ew Y ork  durch den ersten 
A nblick des gew altiger H äuser­
m eers n ich t einen m ehr oder 
w eniger sta rken  E indruck  em­
pfängt. N äh e rt m an sich dieser 
v ie lgestaltigen  Masse so daß 
m an E inzelheiten  unterscheiden 
kann , so fä llt der neue, gerade 

gegenüber von H oboken, den L andungsplätzen  der 
Europadam pfer, gelegene R iesenbau der T e l e f o n -  
G e s e l l s c h a f t  von New Y ork, das sogenannte 
„Barcley Vesey build ing“, durch sein von dem  bisher 
üblichen Stil abw eichenden Form en und  seine un­
geheuere Größe so fo rt in  die A ugen. D ieser Neubau 
gehört m it zu den ersten  und  jedenfalls g röß ten  mo­
dernen W olkenkratzern  New Y orks, deren  Form gebung 
in erster Linie durch  die le tz te  New Y orker Baupolizei-

*) Vgl. auch  d ie B ild b e ilag e  in  N r. 27/28, 1926. —

Ordnung bestim m t w orden is t und bildet m. E. einen 
sehr erfreulichen F o rtsch ritt im am erikanischen H och­
hausbau*). Im Gegensatz zu dem  allbekannten  „W ool- 
w orth building“, das noch in dem erborgten  a lten  Stil 
einer gotischen K athed rale  s. Z. e rbau t w urde, ist 
diese aus Zw eckm äßigkeit und W ahrheit geborene 
völlig neue Form  en tstanden, der m an von vornherein 
ansieht, daß sie n ich t kirchlichen, sondern, wie auch 
den T atsachen  entspricht, H andelszw ecken dient. 
A rch itek t und Ingenieur haben hier in enger Gemein­
schaftsarbeit ein m. E. m ustergültiges Vorbild in der 
äußeren  R aum verteilung dieser ungeheueren M asse ge­
schaffen (vgl. Abb. 9 u. 10, S. 160).

Eine kurze Beschreibung der G ebäudeeinrichtung, 
der sta tischen B erechnung und des B auvorganges, 
dieses zw ar n ich t durch seine Höhe, wohl aber durch 
Form , Masse und bedeutsam e Lage hervorragenden  
Gebäudes, das, wie schon gesag t, einen neuen am erika­
nischen H ochhaustyp darste llt, w ird von gewissem  
Interesse sein. W ir w erden ja  hoffentlich in D eutsch -

Abb. 1. A u ssch ach tu n g  d e r  B au g ru b e  zw isch en  den  U m fassu n g sw än d e n  m it B lick au f v o rh an d en e  H o ch h äu ser.
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K aisson  f. d. Gründung 

der Frontw ände.

(1:125).

land in nicht allzu ferner Zeit in den Großstädten in 
der Lage sein, wenn auch in weit bescheidenerem  
Maße, derartige Großbauten zu errichten.

Dieser Bau ist für den gesamten Telefondienst der 
New Yorker Telefon-Gesellschaft bestimmt und enthält 
außer den sechs Vermitteltlagsämtern für insgesamt
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120 000 Teilnehm er, zahlreiche V erw altungs- und Büro­
räum e sowie k leinere R ep a ra tu rw erk stä tte n  und die 
für jeden dera rtigen  R iesenbau erforderlichen Ma- 
schincnanlagen für H eizung und  L üftung, Kühlanlagen, 
E lek triz itä tserzeugung  und  zahlreiche Fahrstühle.

Das ganze G ebäude besteh t, w ie kaum  anders aus­

Nr. 21.
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Abb. 4 (M itte). 
G ru n d riß  des K ellergeschosses. 

(1 : 750.)

Abb. 3 (links). 

F u n d am en tp lan . (1 :1000.)

Abb. 5 (oben). 
T rä g e r la g e  d es K ellergeschosses. 

(1 : 750.)

V e s e y - S t r



Abb 6 u. 7. F a ssad en ze ic h n u n g  (rd. 1 : 800.)

F ro n t  ander W est-S traßeWestliche Tu rm -Fron t

3a r  c / a y  -  S f r

führbar, in e rste r L inie aus dem  durchgehenden  von 
der A usm auerung völlig unabhäng igen  S tah lskele tt. 
Gemäß B aupolizeivorschrift m üssen aus F euersicher­
heitsgründen die Innensäulen  und  T rä g er m it einer 
mindestens 5 cm, die A ußensäulen  außen  und an  den 
Seiten m it einer m indestens 20 um und  innen m it einer 
mindestens 10 cm sta rk en  Schutzsch ich t, z. B. L eich t­
beton, glu tsicher um m antelt w erden. N ach einem 
kürzlich erschienenen B ericht einiger am erikanischen

Feuerw ehr - Ingenieure, veröffentlicht durch die 
„A m erican Society of Civil E ng ineers“ 1925, lieg t die 
H aup tgefahr bei diesen R iesenbauten  m ehr in einer 
niem als zu verm eidenden sofortigen V erqualm ung säm t­
licher T reppen und F ahrstuh lschäch te  und deren A ußer­
betriebsetzung, als in einer Ü berbeanspruchung des 
M aterials durch H itzeeinw irkung.

Auf dem, einen ganzen S traßenblock  einnehm en­
den, als schiefw inkliges Parallelogram m  hochgeführten
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L Llici uau » VU U ij bvC&'l? €x ivcü livci un d  5 u n te r der 
Straßenoberfläche, setzt sich der noch 15 S tockw erke 
hohe rechtwinklig geformte Turmbau auf. der nach der 
obenerwähnten neuen Bauordnung nur ein V iertel der 
Grundfläche des Unterbaues bedecken darf. E inzel­
heiten der Fassadenausbildung gehen aus Abb. 6 u. 7.
S. 159. hervor. Eine völlige Loslösung von den runden 
romanischen Fensterstürzen ist auch hier, w enigstens 
in den Turmgesehössen, noch nicht e rfo lg t.-

geführt sind und an  den S tützen durch besondere Keile 
u n te r Spannung gesetz t w erden ( Abb. 15a). D ie inneren 
F im dam ente w erden dann  in offener B augrube un ter 
rc asserspiegelabsenkung u n te r dem  Schutz der fertigen 
Lm fassungsw ände ausgeschachtet (Abb. 1, S. 157). Die 
typische R aum einteilung der fünf K ellergeschosse ist 
aus dem G rundriß Abb. 4, S. 158, ersichtlich: die 
norm ale N utzlast für die als M aschinenräum e für die 
ausgedehnten Heiz-, K ühl- und E ntlü ftungsan lagen

Abb. 11. Betonieren der Umfassungswände (Gußbeton).

Die U m fangsw ände und die F undam ente  der 
äußeren Gebäudestützen w urden  durch  E isenbeton- 
kaissons mittels L u ftd ruckg ründung  bis au f den F els­
boden in einer mittleren Tiefe von 22 m u n te r S traßen ­
oberfläche abgesenkt (vgl. F undam en tg rund riß  Abb. 3, 
Kaissonquerschnitt Abb. 2, S. 158 und die A ufnahm en 
der Baustelle Abb. 1, S. i.57 u. Abb. 11, oben). Die 
in einzelnen Abschnitten ausgefüh rten  A ußenw ände er­
hielten in den Trägerlagen der versch iedenen  K eller­
geschosse starke rückwärtige V erste ifungen  (Abb. 15,
S. 163 u. 5, S. 158), die als w agerech te  Säulen m it en t­
sprechend verbreiterten Füßen in zwei L agen  durch-

sow ie als K ohlenbunker ausgenu tz ten  K ellergeschosse 
b e trä g t 750 k? mS; u n te r einigen besonders schw eren 
M aschinen 1250 bzw. 2500 k? m*. Die für die Telefon- 
venn itte lungsd ienste  bestim m ten S tockw erke (Nr. 2, 4,
5, 7, 8, 9 u. 10) sind für eine N utzlast von 750 ks/m-, 
das für die A kkum ula to renbatterien  vorgesehenen 3. u.
6. S tockw erk  fü r 1375 kfe'. m~ und alle sonstigen  R äum e 
für 300 k? m2 berechnet. Die N orm algrundrisse des
1. (Erdgeschoß) u nd  17. S tockw erkes zeigen die R aum ­
einteilung und  T rägerlage im  U nterbau  (Abb. 8, S. 159, 
Abb. 12— 14, S. 162). Die R aum einteiiung im T urm ­
aufbau  g eh t aus Abb. 18, S. 163, hervor. W ie bei allen
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großen N eubauten dieser A rt sind diejenigen Räum e, 
die am ehesten dauernde künstliche Beleuchtung v er­
tragen können, also W aschräum e und vo r allem säm t­
liche Fahrstühle, in der Mitte des Blocks zusammen- 

Die außerordentliche W ichtigkeit dergedrängt.

richtigen F ah rstuh lano rdnung  b rau ch t wohl kaum  be­
sonders e rw ähn t zu w erden.

Die in Abb. 19 u. 20, S. 163, dargeste llten  Schem ata 
zeigen die V erte ilung  der A ufzüge im G rundriß und 
Q uerschnitt des G ebäudes. Die um  diese inneren

162 Nr. 21.



Räume sich gruppierenden Büro- und sonstigen Aufent- 
haltsräume sind durch m öglichst wenige Zwischen­
wände unterteilt und erhalten daher gute Beleuchtung 
durch die Außenfenster. Die zentrale Anordnung der

A bb. 20. S chem a für die 

F ah rs tu h l-V erte ilu n g  

im  A ufriß .

Grupp

A bb. 15 a (oben). 

K no tenpu n k t-A u sb ild u n g  

des E isen g e rü ste s .

A bb. 15 b (links). 

S ch räg e  E ck v e rs te ifu n g  

d e r  T rä g e rla g e . 

(Vgl. Abb. 1 2 ,'S . 162).

Gruppe B
Gruppe A

Abb. 17 (links). 

N orm aler 

D eck e n q u ersch n itt.
/esey  S fr

Abb. 19. G rundriß  d er F ah rstu h l-A n o rd n u n g .

A bb. 18. G ru n d riß  

d es 28. T u rm g esch o sses .

A bb. 15 b is  17. 

E in z e lh e iten  d e r  K o n s tru k tio n .

B e itra g  zum  H o ch h au sb au  

in New  Y ork.

(T e le fo n -G ese llsch a ft N ew  Y ork.)

Abb. 16. W indv erb an d . E ck au sb ild u n g . 
(1 : 50.)

Barc/ey Sfr

L ite ra tu r.
Hausschwamm - Merkblatt des Innungs - Verbandes 

Deutscher Baugewerksmeister (Berlin W 9). Das Preuß. 
Min. f. Handel u. Gewerbe hat, wie es dem Verband u. d.
4. d. M. mitgeteilt hat, die Baugewerkschulen angewiesen, 
ihre Schüler beim Unterricht auf das Merkblatt aufmerk­
sam zu machen. Schon die erste i. J. 1910 ersch. Ausg. 
desselben war den Baumschulen durch Erl d. Min. für Unter- 
richtszwecke empfohlen worden. Die Neuausgabe des Merk­
blattes ist von mehreren Bauschulen bereits bezogen 
worden, auch sonst ist die Nachfrage, bes. in den Kreisen 
der Zimmermeister und des Holzhandels, außerordentlich 
groß. —

Einflüsse auf Beton. Von Prof. Dr.-Ing. K l e i n -  
l o g e l .  452 S., 29°. Berlin 1925. W ilhelm  Ernst & Sohn. 
Preis geh. 19,50 M., geb. 21,00 M. —

Mit gutem Recht nennt der Herausgeber das vor­
liegende Werk „ein Auskunftbuch für die Praxis“, denn 
mit großer Mühe und Sorgfalt ist liier zusammengetragen 
und besprochen worden, was für die Praxis irgendwie' als 
Einfluß auf Beton in Frage kommen kann.

Der Zweck des Buches als Auskunftsbuch hat von 
selbst auf die Form des Nachschlagewerkes mit alpha­
betischer Stoffanordnung geführt, durch die die Hand­
habung ungemein erleichert wird. Ebenso ist die Ein­
teilung einzelner größerer Abschnitte in Allgemeines, 
Erfahrungen oder Versuch« und Schutzmaßnahmen äußerst 
zweckentsprechend.

Inhaltlich bringen die einzelnen Abschnitte sehr viel 
Wissenswertes, wie denn auch einzelne Ausführungen, z. B. 
über Blitz, Elektrizität, Frost, Lagerung, Mineralöle, 
Wasserzusatz, Zementbazillus u. a. m. eine große Menge 
von eigenen Arbeiten des Herausgebers sowie weiteren

Fahrstühle ermöglicht die bequeme Zugänglichkeit von 
allen Räumen aus und leichte Hochführung der er­
forderlichen Anzahl durchgehender Fahrstühle bis in die 
obersten Geschosse. —  (Schluß folgt.)

30. O ktober 1926. 163



)„ ,„„1 ausländischen Arbeiten, ln SRe* " " ; “ erKu^ “ ”

knapp wurde oder über den Rahmen des Auskunftsbuches 
hinauseinff sind die Ausführungen durch umfassende 
Quellenangaben ergänzt, so_ daß der Auskunftssuchende 
in jedem Falle auf den richtigen Weg gewiesen wird. In 
dieser Form stellt sich diese Neuerscheinung als wertvolle 
Ergänzung jeder fachlichen Handbibliothek dar; als ein 
Werk das nicht nur dem Praktiker, für den es eigentlich 
geschaffen ist, sondern auch dem Theoretiker gute Dienste 
feisten wird, indem es ihn an nicht wenigen Stellen aut 
Gebiete weist, deren Erforschung zumindest noch nicht
abgeschlossen ist.

Alles in allem kann man sagen, daß die Betonliteratui 
um ein Buch bereichert worden ist, das seinen Zweck 
durchaus erfüllt und dem ein guter Erfolg nur zu 
jvünschen ist. -— ” • Kühl.

Eisenbeton-Zahlentafeln. Von W e e s e .  Teil II. Dritte 
Auflage. Selbstverlag des Verfassers. Preis 14,— M. —

Die bekannten und bewährten Zahlentafeln des Ver­
fassers sind nach den neuen Bestimmungen vom Sept. 1925 
durch den Teil II ergänzt. Vom Teil I sind dadurch einige 
Tafeln wohl überholt. Die Ergänzung im Teil II enthält 
dafür Tafeln für die zulässigen Biegungsmomente für 
Nutzhöhen bis 29 bei einer Eisenspannung von 
1500 kg/cm2 Und Betonspannungen bis 70 kg/cm2 für Platten 
und Balken sowie Plattenbalken mit d >  x. Ferner sind 
Tafeln für zulässige Spannweiten für Decken bei den

dl2 q|2 q 12 ql2 q l2
Biegungsmomenten -g-, y y  y y  - y  und yy  für Handels­
eisen und Handelszement, Handelseisen und hochwertigen 
Zement sowie für St. 48 und hochwertigen Zement gegeben. 
Auch sind Tafeln für die zulässigen Biegungsmomente für 
Steineisendecken bei Eisenspannungen von 1200, 1000 bzw. 
900 kg/cm2 und Steinspannungen von 10 bis 36, 10 bis 30 
bzw. 10 bis 27 kg/cm2 sowie Tafeln für die zulässigen Spann­
weiten berechnet. Auch die zulässigen Schubspannungen 
bei Eisenbeton- und Steineisendecken sind in den Tafeln 
zu finden. Aus dem kurz Gesagten ist ersichtlich, daß 
der Teil II der Weese’schen Zahlentafeln von großer 
Wichtigkeit und für den praktischen Gebrauch unter den 
neuen Bedingungen unentbehrlich ist. —

Dr.-Ing. E. h. Karl Bernhard, Berlin.
In dustrielle und gew erb lich e  B au ten . Von S a l z -  

ma n n .  (Sammlung Göschen.) 136 S. 1925, Berlin und
Leipzig. Walter de Gruyter & Co. Preis 4.50 M.

Die in der Sammlung Göschen zu erkennenden guten 
Absichten, in gedrängter Form umfassende Wissensgebiete 
elementar weiten Kreisen zugängig zu machen, bergen in 
sich die Gefahr einer oberflächlichen, wenn nicht sogar
falschen Betrachtung der behandelten Dinge. Man muß
daher die Göschen-Bändchen immer mit einer besonderen 
Vorsicht empfehlen.

Auch in dem vorliegenden Bändchen Nr. 513, Indu­
strielle und gewerbliche Bauten, sind für den Leser 
Irrungen möglich, besonders daher, daß nicht reines Wissen, 
sondern auch Meinungen über manche Verhältnisse hinein­
getragen worden sind.

Es ist nicht unbedingt richtig, daß sich intelligente 
Arbeiter nicht auf dem platten Lande halten können. Es 
ist vielmehr erforderlich, zu erstreben, dafür Voraus­
setzungen zu schaffen.

Es ist auch nicht richtig, daß für einen Industriestaat 
das Ideal der Wohnungsfrage unerfüllbar sein soll.

Es ist auch nicht richtig, daß die Ausnutzung eines 
natürlichen Wasserlaufes immer das billigste Betriebsmittel 
dar stellt usw.

Der Verfasser eines solchen Bändchens behält besser 
seine Meinung für sich. Reines Wissen kann er vermitteln. 
Man muß sich immer fragen, welchem Zwecke soll ein Buch 
dienen. Darüber gibt der Verfasser in der Einleitung, wie 
das sonst üblich ist, keine Auskunft.

Für eine ganz lose Fühlungnahme über Gesichtspunkte 
bei der Beurteilung industrieller und gewerblicher Bauten 
enthält das Büchelchen manchen wertvollen Hinweis; diesen 
findet aber nur der Kundige, und dem ist er nichts Neues. 
Eine Bereicherung des Büchermarktes stellt diese Neu­
erscheinung nicht dar. — Stodiek.

D as T orkretverfah ren  und se in e  tech n isch en  P rob lem e.
Von Dr.-Ing. Adalbert S z i l a r d .  63 S., 8°. Berlin 1925. 
Verlag von Julius Springer. Preis 2 M. —

Diese als Dissertation entstandene Arbeit beschreibt 
das bekannte Torkretverfahren in seinen Einzelheiten. Der 
wissenschaftliche Zweck der Untersuchungen hat zur Folge, 
daß an vielen Stellen Betrachtungen angestellt werden, die 
für den P raktiker kein Interesse haben, zumal es sich beim 
Torkretverfahren um eine ausgeprobte Methode handelt. 
Aus dem gleichen Grunde ist die Sprache häufig mehr 
wissenschaftlich als es für das klare Verständnis nötig wäre. 
In den Abschnitten über die primären und sekundären 
Eigenschaften des Spritzbetons wird die Festigkeit, Haft­
fähigkeit, Dichtigkeit, Tragfähigkeit, Feuerfestigkeit, 
Wasserbeständigkeit, Meerwasserfestigkeit, Beständigkeit 
gegen chemische Einflüsse in derselben glatten Weise be­
handelt, die man an geschäftlichen Prospekten gewöhnt 
ist und dort selbstverständlich findet. In einer wissen­
schaftlichen Arbeit vermißt man aber an diesen Stellen die 
versuchsmäßige und kritische Untersuchung jener Eigen­
schaften. Man wäre dafür deshalb dankbar, weil dann das 
Torkretverfahren über einige unangenehm empfundene 
Mängel des Betons hinweghelfen könnte. Im übrigen zeugt 
die Arbeit von einem intensiven Eingehen auf die ver­
schiedenen Vorgänge, die beim Mischen, Transport und 
Aufspritzen des Mörtels stattfinden. — Mörsch.

B riefkasten.
An die Fragesteller rich ten  w ir die B itte, ste ts den Sach­

verhalt völlig  k larzuste llen . R ückfragen  in Briefkastensachen 
linden n ich t s ta tt ,  u nk lar gehaltene A nfragen müssen daher 
un b ean tw orte t bleiben. — Die Schriftleitung.

A n t w o r t e n  a u s  d e m  L e s e r k r e i s .
Zur Anfrage St. L. in Nr. 17 ( T u r n h a l l e n - F u ß -

b o d e n). W ir em pfehlen d ie vorhandene schadhafte Dielung 
aufzunehm en und  zu w enden und h ierauf einen Buchen oder 
E ichenstabfußboden  zu verlegen  und  zu ölen. D iese Ausführungs­
a r t  h a t sich  in  v ielen  Schulen als sehr g u t bew ährt und geht 
es auch  schon d a rau f hervor, daß  g rade  T urnvereine sehr oft 
Tanzsäle  benutzen , d ie m it S tabfußboden ausgelegt sind. —

C. G anzlin A.-G., P a rk e ttfab rik  in Magdeburg.
Zur Anfrage Pr. B. in K. in Nr. 19 ( R o h ö l b e h ä l t e r ) .  

Das Rohöl k an n  in  ungeschü tzten  Z em entbehältem  nicht ge­
lag ert w erden, d a  es in kü rzere r oder längerer Zeit den  Zement­
putz ze rstö rt. D er V erputz m uß daher durch  Zusätze wider­
standsfäh ig  gem acht w erden. A ls solcher h a t sich bestens be­
w ährt „ S ik a '1. Dem Z em entm örtel w ird S ika beigegeben, und 
dam it der B ehälte r gepu tzt. F o lg t d an n  noch eine Sicherung 
m it P an jo  5 und  A nstrich  m it Ig as 2a, so kann  das Rohöl nichts 
mehr zerstö ren . Setzen  Sie sich m it W inkler & Co in Durmers­
heim in  V erbindung. — D ipl.-Ing. O. K  a r  1, Halle a. d. S.

Zur Anfrage S. B. A. in B. in Nr. 15 ( S c h w a m m - Ü b e r ­
t r a g u n g ) .  Zw ecks V erm eidung d er Schwamm-Übertragung 
em pfehle ich den  k ran k en  G iebel m i t  P an jo  l a  zu impräg­
nieren , d as d en  Schwam m  zerstö rt. W ird  dann  noch ein
Zem entputz m it „S ik a “-Zusatz aufgebrach t, so  kann _ der
Schwamm durch  die h a r te  Schutzschale  n ich t hindurch. Ich  hin zu 
w eiteren A uskünften  gern  bereit. —

D ipl.-Ing. O. K a r l ,  Halle a, d. S.
Zur Frage G. Oe. in Fr. in Nr. 19 und Fr. R. in H. in 

Nr. 20 ( V e r n i c h t u n g  d e r  Holzwespe). W enn sich in den 
Bauhölzern d ie Holzw espe befindet, so w urden  d ie  E ier bereits 
vor m ehreren  Ja h ren  gelegt. Man h a t näm lich die Beobachtung 
gem acht, d aß  die H olzw espen ih re  E ie r vorw iegend in das 
w ährend der S aftze it gefällte  Holz legen, auch W indbruchhölzer 
w erden bevorzug t. D ie E ie r w erden besonders in die Ritzen 
und Spalten  des geschälten  T annen-, F ich ten- und Kiefernholzes 
gelegt. H ier en tw ickeln  sich dann  w ährend  2 bis 3 Jah ren  die 
L arven, die sich im m er tie fer in  d as Holz fressen und  während 
der M onate Ju n i bis A ugust a ls Holzwespe ausfliegen. W ährend 
des langen L arven lebens e rn äh rt sich  d a s  In sek t von Holz. Es 
g ib t drei A rten  von H olzw espen. Am m eisten  kom m t wohl die 
F ichtenholzw espe, oder auch  R iesenholzw espe (sirex gigas) ge­
nan n t, vor. Sie w ird  etw a 20 bis 35 mm lang  und  besitz t einen 
langgestreck ten  H interleib  m it schw arzen R ingen. Die weib­
lichen T ie re  haben  außerdem  noch ein L egerohr, m it dem sie 
Hölzer anbohren und sodann  ihre E ie r ablegen. Mit dem Aus­
fliegen der W espe is t  nun  jegliche G efahr vorbei, denn das 
bereits v e rb au te  Holz w ird  n ich t m ehr befallen. Als vor­
beugungsm ittel kom m en n u r  Im prägn ierungen  in F rage , wodurch 
die L arven  vern ich te t w erden, vo rausgesetz t, daß  die Im präg­
nierflüssigkeit genügend  tief in das Holz eindring t. D a aber 
immer n u r einzelne H ölzer von  solchen Insek ten  befallen werden, 
is t es m eines E rach ten s n ich t notw endig , h ier besondere Vor­
kehrungen  zu treffen, denn dann  m üßte m an  ja  säm tliche Bau­
hölzer im prägnieren , w as den B au w esentlich v erteuern  würde. 
Die w enigen L öcher, d ie  durch  das A usschlüpfen entstehen und 
die einen D urchm esser von e tw a 5 b is 7 mm aufw eisen, ver­
stop ft m an m it H olzpfropfen oder verschm iert sie m it K itt und 
dann ist d e r Schaden bese itig t. V eran tw ortlich  für den  Schaden 
kann  kein  Mensch gem acht w erden. — G. H.

In h a lt:  B e itrag  zum  H o ch h au sb au  in  N ew  Y ork. — L ite ­
ra tu r . — B rie fk a s te n . —
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